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Donnerſtag, den 16. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
4 Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
erden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


— 


— 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Neue Ereigniffe. 
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u agen haben. 
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dagen reigniß hat in Frankreich großen Jubel her⸗ 
r fia en, indem man es dort für ein großes Glück 
chenf Möfifchen Politik Hält; doch irrt man fi) 


en, ſehr in Frankreich, wenn man glaubt, daß 


Sn, rare gemeinſchaftliche Sache gegen 


3 weg aathieen für Louis Napoleon, und über⸗ 
de Ma zu gut, wie gefährlich ihm ſelber eine 
a kann tentwickelung des franzöſiſchen Kaiſers 
Derhemem > Soll England etwa eine Schlange 
VE wird uſen nähren? Der Nachfolger Lord 
e berſönn durchaus nicht vermögend ſein, irgend 
die Gu ma iche Sympathieen für Frankreich gel- 
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— des Kaiſers nicht gerechte 
hervorgerufen würde durch 


Erachtens von jeder 


eine Situation, die freiwillig und gewaltſam trotz 
der freundlichen Ermahnungen, die er reichlich 
ſpendet, und der Beweiſe, mit denen er ſie unter— 
ſtützt, herbeigeführt iſt. 

Unfer Wunſch, ebenſo wie derjenige der Majo- 
rität der Großmächte, iſt gegenwärtig, den Krieg zu 
lokaliſiren, weil er aus lokalen Urſachen ent⸗ 
ſtanden und dies das einzige Mittel iſt, die Rück⸗ 
kehr des Friedens zu beſchleunigen. Der Gang, 
welchen einige Staaten des deutſchen Bundes ein⸗ 
ſchlagen, geht im Gegentheil darauf aus, den Krieg 
zu generaliſiren, indem er ihm einen Charakter und 
Verhäaͤltniſſe giebt, welche jeder menſchlichen Voraus⸗ 
ſicht ſich entziehen und in allen Fällen Trümmer 
haͤufen und Blutſtröme vergießen laſſen würden. 

Wir können um ſo weniger dieſe Tendenz be— 
greifen, als unabhängig von den Garantieen, 
welche Deutſchland die poſitiven Erklärungen der 
franzöſiſchen Regierung, welche von den Großmächten 
angenommen worden ſind, und die Macht der 
Dinge ſelbſt bieten, die deutſchen Staaten dadurch 
von der Grundlage ſich entfernen würden, die ſie 
unter einander verknüpft. 

Der deutſche Bund iſt eine Combination, die 
rein und ausſchließlich defenſiv iſt. Unter dieſem 
Titel iſt fie. in das öffentliche europäiſche Recht auf 
der Baſis der Verträge eingetreten, welche Rußland 
mitunterzeichnet hat. 

Nun iſt kein feindlicher Akt von Frankreich dem 
Bunde gegenüber verübt worden, und kein obliga⸗ 
toriſcher Vertrag beſteht für den Bund, der einen 
Angriff auf jene Macht begründen würde. 


Wenn alſo der Bund zu feindlichen Akten 


gegen Frankreich überginge auf Grund koajekturaler 
Angaben und gegen welche er mehr als eine Garan— 
tie erhalten hat, ſo würde er gegen den Zweck 
feiner Einſetzung gefehlt (fausse) und den Geift 
der Verträge verkannt haben, welche ſeine Exiſtenz 
feſtgeſtellt haben. 

Wir bewahren vollkommen die Hoffnung, daß 
die Weisheit der Bundesregierungen Entſchlüſſe be: 
feitigen wird, die zu ihrem eigenen Nachtheil aus- 
fallen und nicht dazu beitragen würden, ihren innern 
Beſtand zu ſtärken. 

Wenn, was Gott verhüte, es anders ſein ſollte, 
ſo würden wir in jedem Falle eine Pflicht wahrer 
und aufrichtiger Freundſchaft erfüllt haben. Welches 
auch der Ausgang der gegenwärtigen Verwickelun⸗ 
gen ſein mag, der Kaiſer, unſer erhabener Herr, 
vollkommen frei in ſeiner Action, wird ſich nur 
von den Intereſſen ſeines Landes und von der 
Würde feiner Krone in den Entſchlüſſen leiten laſſen, 
welche zu faſſen Se. Majeſtät berufen ſein wird. 

Fürſt Gortſchakoff.“ 

Als ein Ereigniß, das in jeder andern Zeit das 
lebhafteſte Intereſſe des gebildeten Publikums her⸗ 
ausgefordert haben würde, darf auch der Tod des 
Fürſten Metternich betrachtet werden. Der Ver: 
ſtorbene hat viele Jahre hindurch die Fäden des 
politiſchen Geſchickes Europa's in der Hand gehabt. 
Merkwürdig iſt es, daß er gerade in der Zeit ge- 
ſtorben, wo ſein von Oeſterreich mit ſo großer 
Conſequenz befolgtes Syſtem der Vernichtung nahe iſt. 
— ——— —ͥ—ͤ— — — 


Dom Kriegsſchauplatze. 

Die „Times“ kommt noch einmal auf die 
Schlacht von Magenta zurück und bemerkt: „Die 
franzöfifche Armee hat auch, wie es heißt, 7000 
Gefangene genommen, aber da ein Theil derſelben 
in ganzen Regimentern gefangen wurde, und da es 
größtentheils Ungarn und Italiener find, fo darf 


man vielleicht in Zweifel ſein, ob die Maſſe der in 
der Gewalt der Alliirten befindlichen öfterreichifchen 
Soldaten richtiger als Gefangene oder als Aus⸗ 
reißer zu bezeichnen iſt. Der Ueberſchlag der Todten 
und Verwundeten iſt zu ſchnell nach der Schlacht 
entworfen, um vollkommenen Glauben zu finden; 
aber wenn wirklich 27,000 Mann getödtet, verwun— 
det und gefangen worden ſind, ſo müſſen manche 
davon ſehr leicht bewaffnet geweſen ſein, da man 
nut 14,000 Gewehre auf dem Schlachtfelde fand. 


Ueber die Schlacht von Magenta geben immer 
noch intereſſante Details ein. Eine Mailänder 
Korreſpondenz des „Conſtitutionnel“ ſagt: Das 
Schlachtfeld von Magenta iſt nur 2 Kilometres 
breit. Es iſt eine mit Bäumen, Hecken und Wein- 
ſtöcken bewachſene Ebene, aus der nur die 
Infanterie Nutzen ziehen kann. Ich beſuchte das 
Terrain. Die Todten waren bereits begraben. 
Man hatte die Franzoſen und Oeſterreicher durch 
einander in die nämlichen Gruben geworfen. Ich 
fragte einen Soldaten, warum dieſes geſchehen ſei. 
„Feind und Freund baben ſich gut geſchlagen! 
Die Vertheidiger der Fahnen find in die nämliche 
Gruft geſenkt worden.“ Im Dorfe Magenta war 
jedes Haus von 1 bis 200 Mann Defterreichern 
befegt. In allen Stockwerken hatte man Schieß 
löcher angebracht, und die Leute, die in den Zim— 
mern und bis auf die Dächer keinen Platz fanden, 
nahmen in den Kellern Poſition, um durch die 
Kellerlöcher zu ſchießen. Der größte Theil der 
Häuſer iſt verwüſtet. Die Möbel dienten zu 
Barrikaden; man warf Stühle, Tiſche, ja ſelbſt 
die Treppen ⸗Gelander durch die Fenſter auf die 
anſtürmenden Franzoſen. Jedes Haus mußte be 
ſtürmt werden. 

Der Bericht des General-Quartiermeiſters, Mare 
ſchall Vaillant an den Kriegeminiſter, Marſchall 
Randon, über das Gefecht bei Melegnano (Ma- 
rignano) lautet: Nach dem Siege von Magenta 
räumten die Oeſterreicher eiligſt Mailand, wobei ſie 
in der Citadelle 41 bronzene Kanonen, fo wie Mu- 
nition und Lebensmittel in Menge zurückließen. Sie 
traten den volftändigen Rückzug auf Lodi und Pavia 
an. Am 8 Juni gab der Koifer dem Marſchall 
Baraguay d' Hilliers Befehl, die Poſition Meleg- 
nano zu befegen, von wo aus wie zugleich zwei 
Rückzugslinien des Feindes bedrohten. Aber die 
Oeſterreicher, welche die Wichtigkeit Melegnano's 
erkannt halten, um ihren Rückzug zu decken, hatten 
die Befeſtigungs⸗Ueberreſte dieſer Stadt benutzt und 
ſich ſtatk verſchanzt. Matſchall Baraguay d' Hillſere, 
welcher um 4 Uhr eintraf, ließ ſie ſofort durch die 
Divifionen Bazaine und L'Amirault von der Fronte 
angreifen, während die Diviſion Forey ſie umgehen 
ſollte. Dieſer Kampf dauerte volle drei Stunden. 
Der Feind lelſtete den energiſchſten Widerſtond. 
Endlich zog er ſich, mit dem Bajonnett von Ver. 
ſchanzung zu Verſchanzung, von Haus zu Haus 
getrieben, gegen 7 Uhr zurück. Der Kampfplab war 
von Todten bedeckt; eine Kanone und 1000 Gefangene 
fielen in unſere Hände. Ein fo ſchöner Erfolg 
mußte theuer erkauft werden! Uns wurden etwa 
50 Offiziere und 800 Soldaten kampfunfähig 
gemacht. Wir erfahren ſo eben, daß die Oeſterreicher 
Pavia und Lodi geräumt und ſich, nachdem fie die 
Brücken geſprengt, hinter die Adda zurückgezogen haben. 

Verona, 13. Juni, Die Armee iſt auf dem 
Marſche in eine Stellung begriffen, die ihr von 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer, Allerhöchſtwelcher dem⸗ 
nächſt das unmittelbare Kommando derſelben über ⸗ 


nimmt, angewieſen wurde. Der Marſch geſchieht, 
ohne daß die Armee vom Feinde im Mindeſten 
beunruhigt wird. = 

Turin, 10. Juni. Der König Victor Ema⸗ 
nuel hat an die Lombarden eine Proclamation fol. 
genden Inhalts erlaſſen: „Einander folgende Siege 
haben uns nach Mailand geführt; Eure Wünſche 
werden meine Regierung wieder ſtärken. Die Un- 
abhängigkeit Italiens iſt geſichert, und ein freiſinniges 
und dauerhaftes Regime wird gegründet werden. 
Die Subalpinen haben große Opfer gebracht; die 
italieniſchen Freiwilligen haben eine große Zapfer- 
keit gezeigt, was maͤchtig dazu beigetragen hat, uns 
den Sieg davontragen zu laſſen. Der Kaiſer der 
Franzoſen, unſer großmüthige Verbündete, Erbe des 
Namens und des Genies Napoleons I., hat die 
heroiſche Armee, welche beſtimmt iſt, Italien frei 
zu machen, ſelbſt befehligen wollen. Unterſtützt 
auf dem Schlachtfelde dieſe großmüthigen Abſich ten, 
zeigt Euch, nach einem Jahrhundert voller Leiden, 
des Geſchickes des neuen Italiens würdig. Mai⸗ 
land, den 9. Juni 1859. Victor Emanuel.“ 

— Das dritte Zuaven-Regiment hat den König 
Victor Emanuel, der ſich bei Paleſtro mit ihm ſo 
tapfer ins Gefecht geſtürzt, durch Acclamation zum 
Korporal in dieſem Regimente ernannt und darüber 
ein Dokument ausgefertigt, worin es heißt: „In 
Erwägung, daß bei dieſer glänzenden Waffenthat 
König Victor Emanuel ſich wie ein Franzoſe, wie 
ein Held, wie ein Zuave geſchlagen, wurde derſelbe 
mit Einſtimmigkeit zum Korporal in dem dritten 
Regimente der Zuaven ausgerufen.“ 

— 14. Juni. Nach hier eingetroffenen Nach⸗ 
richten vom Kriegsſchauplatze find die Oeſterreicher, 
nachdem fie auch Cremona geräumt haben, binter 
den Oglio zurückgegangen. Auch Brescia iſt aufgegeben. 


Rund ſch a u. 

Berlin, 14. Juni. Nach den neueſten Nach⸗ 
richten ous London und Paris waren dort ebenfalls 
Gerüchte über eine Wendung unſexer preußiſchen 
Politik zu Gunſten Oeſterreichs verbreitet; in Paris 
wollte man von einem Ultimatum wiſſen, welches 
Preußen, allenfalls auch ohne England an Frank- 
reich zu erlaffen, im Begriff ſei. Nach einer Notiz 
der Elberf. Zeitung hätte dagegen eine friedlichere 
Auffaſſung im Minifterrathe geſiegt und Preußen 
werde, wie es bisber auch nur gewollt, für die 
Unperjehriheit des deutſchen Bundesgebiets einſtehen, 
aber für Oeſterreichs Kronbeſitz nicht. 

— [Zur Stimmung in Süddeutſchland.] 
Wochenlang hörte man aus Süddeutſchland nichts 
als den Ruf: „Auf nach Paris!“ Ja vielen 
Blattern wurden die genialſten Kriegspläne ent⸗ 
worfen, und wehe dem, der nur einen Augenblick 
daran gezweifelt hätte, daß die Armeen Württem⸗ 
bergs und Baſerns, unterſtützt durch die von Naſſau, 
Darmſtadt und Kurheſſen, in vier Wochen die Wälle 
von Vincennes dem Erdboden gleich machen würden. 
Tag für Tag flieg die Begeiſterung, die „„‚Augsb, 
Allgem. Zig.“ brachte immer ſtärkere Artikel, die 
Regierungen ordneten die verlangten Rüſtungen an. 
— Sehen wir uns nun die Folgen an. Der 


offizielle „Staatsanzeiger in Wärtemberg“ bringt 
folgenden Artikel: „Seit Monaten, und zwar zu 
einer Zeit, wo es noch nicht einmal durch die 
politiſchen WVerhältniffe geboten ſchien, börten wir 


den Ruf nach Rüſtungenz Gut und Blut wollte 
geopfert werden, um das Vaterland zu retten; 
man konnte nicht Worte genug finden, um dem 
Volke vorzudemonſtriren, wie ſehr es nothwendig 
ſei, ſich zu rüſten und Truppen für alle Fälle bereit 
ſtehen zu haben. Die deutſchen Regierungen mit 
der unfrigen haben den Zeitpunkt richtig erfaßt, 
wo mit den Rüſtungen vorgeſchritten werden mußte, 
und jetzt, nachdem dieſe großentheils ausgeführt find, 
und das Weitete eingeleitet iſt, jetzt erheben ſich 
klagende Stimmen; man ſpricht von Benachtheili⸗ 
gung der Landwehrmänner, verheiratheter wie unver⸗ 
heiratheter, man ergebt ſich darin, wie ungerecht es 
ſei, die Landwehr in die Linie einzutheilen und in 
den Garniſonen zu exerziren, man jammert daß die 
Montirung und Kafırnirung, Menage u. f. w. für 
die Landwehr gleich ſei wie für die Linie und 
fo Vieles zu wünſchen übrig laſſe, daß es da und 
dort und dort und da fehle.. Wenn hinſichtlich 
des Aus ruͤſtungs. und Kafernirungs- Materials hie 
und da Mängel vorkommen, fo heißt es, der Soldat 
ſei ſchlechter gehalten, als ein Betiler oder Ver- 
brecher. Wer war es aber, der ſeit vielen Jahren, 
wenn Materlal⸗Anſchaffungen für den Fall des 
Krieges gemacht werden follten, am meiſten opponirte 
und von dem „ohnedies das Mark des Volkes 
aus ſaugenden Kriegs⸗Etal“ ſprach? Wenn Materialien 
fehlen, fo iſt allein dieſe zwar wohlgemeinte aber 


übel angebrachte Sparſamkeit Schuld, und alle 
Militärbehörden ſtrengen ſich an, den nicht von ihnen 
begangenen Fehler gut zu machen. Wo iſt das 
Gut und Blut, welches man mit Opfer⸗ 
bereitwilligkeit hergeben wollte, wenn jetzt 
über Kleinigkeiten dieſer Art gejammert und unter 
dem Militär ſelbſt Unzufriedenheit zu erwecken ge⸗ 
ſucht wird? Der Soldat muß Eatbehrungen 
ertragen können, und wenn jetzt ſchon über ſolche 
geklagt wird, wie ſoll es im Kriege werden, wo ſie 
ganz anderer Art ſind, als in der Garniſon; dort 
giebt es bäufig weder Matrazen noch Brod, 
und von dem in dem Friedensquartier ſo reichlich, 
ja vielleicht allzu reichlich geſpendeten Getränke keine 
Spur. Auch darüber hört man klagen, warum nicht 
ausmarſchirt werde? „Nur raſch vorwärts“, heißt 
bei Vielen das Loſungswort. Man fragt nicht, wie 
und wohin? Kann ein einzelner deutſcher Staat 
für ſich den Krieg erklaren? Wäre es, wenn je dies 
fein konnte, ja wenn alle Staaten dies gleichmäßig 
thun wollten, klug und für die Soldaten förderlich, 
wenn es geſchehen würde, ehe die Mannſchaft ein. 
exerziert, gehörig ausgerüſtet und vor Allem an die 
militairiſche Disciplin gewohnt iſt, ehe die 
Pferde für die Zwecke der Reiterei und Artillerie 
und des Fuhrweſens gebörig dreſſirt und fähig ge 
macht find, die Bewegungen dieſer Truppentbeile zu 
fördern, anſtatt dieſelben vielleicht im entſcheidenden 
Augenblicke in Verderben bringender Weiſe zu kom- 
promittiren? Würde es nicht heißen, wenn ſolche 
Mängel in der Ferne ſich ergeben würden: „Das 
iſt eine ſaubere Verwaltung, das iſt himmelſchreiend, 
wie der Kern unſerer Jugend preisgegeben wird!“ 
Und kann man, wenn man irgend unbefangen ſein 
will, glauben, daß obige Zwecke in kürzerer Zeit 
erreicht werden können, als bis jetzt darauf verwen- 
det worden iſt? Muß nicht jeder zugeben, daß mit 
höchſter Anſtrengung aller Kräfte gefchieht, was 
möglich iſt? Darum laſſet uns ruhig der Zeit ent- 
gegenſehen, wo Weiteres geſchehen kann, und daß 
es zu rechter Zeit geſchehen wird, dafür ſind die 
deutſchen Regierungen Bürge, die Alles aufbieten, 
für den Fall des drohenden Krieges die nöthige Ein- 
heit im deutſchen Heerweſen und feiner Leitung zu 
erzielen.“ Auch in Preußen find Tauſende von 
jungen Männern aus allen Ständen als Kriegs- 
reſeroiſten bereits ihrem bürgerlichen Erwerbe und 
der gewohnten Lebensweiſe enttiſſen, gleichwohl wird 
unſer „Staatsanzeiger“ niemals einen derartigen 
Artikel zu brin gen not hig haben. (Volks- 3) 

— Den Offizieren und Militärbeamten, welche 
im Falle einer Mobilmachung ſich Pferde anzuſchaffen 
haben, iſt durch Cab inetsordre der in letzterem Falle 
zugeſicherte Beitrag (von 50 rtl. pro Pferd) und 
der übliche Vorſchuß (von 100 ril pro Pferd) zuge- 
ſtanden; letzterer wird in Raten vom Gehalt abgezogen. 
Der „K. 3.“ wird mitgetheilt, daß ein neues 
Einquartlerungs⸗Reglement entworfen und den be 
treffenden Regierungen zu ſchleuniger Begutachtung 
eingeſchickt worden iſt. Daſſelbe ſoll demnächſt fo- 
fort — vorbehaltlich der fpäteren Genehmigung durch 
die Landesvertretet — in Kraft geſetzt werden. 

— Sichetem Vernehmen nach hat der regierende 
Herzog von Braunſchweig das von dem König 
von Hannover ihm übertragene Kommando des 
zehnten deutſchen Bundesarmtrecorps nunmehr ans 
getreten, und es heißt, daß die zu dem letztern ge. 
hörigen Truppen in der zweiten Hälfte d. M. im 
Hannoverſchen werden concentrirt werden. a 

— Heute Nachmittag traf wieder ein anſehnlicher 
Transport Silberbarren in 150 Kiſten durch die 
Kgl. Poſt für die Kgl. Hauptbaak von Brüſſel hier 
ein; wie man hört, werden dieſe Transporte noch 
einige Zeit fortdauern. 

— Aus Frankfurt meldet man definitiv, daß 
der hannoverſche Antrag einſtweilen bei Seite ge⸗ 
legt iſt. Der Bundestag macht kurze Pfingſtferien; 
es ſcheint demnach, daß derſelbe in der nächſten 
Zeit eine Aufforderung zu einem weiteren Vorgehen 
nicht erwartet. 

Hamburg, 11. Juni. Die durch die in 
neueſter Zeit wiederbolt vorgekommenen verantwort⸗ 
lichen Uebergriffe unſerer Paß: und Auswanderungs⸗ 
polizei entſtandenen Konflikte mit auswärtigen 
Behörden, ſo wie die nur zu gerechten Anklagen 
der hieſigen und auswärtigen Preſſe gegen unſere 
türkiſche Polizeiwirthſchaft haben endlich die Er⸗ 
laſſung eines Senats⸗Konkluſums zur Folge gehabt, 
daß Paßkarten, ſo wie nach Hamburg lautende 
Päſſe als genügende Reiſelegitimation zu betrachten 
ſeien, und daß die mit der Viſitation von abgehen- 
den Schiffen beauftragten Polizeioffizianten nur 
ſteckbrieflich verfolgte oder ſonſt dringend verdächtig 


erſcheinende (5) Perſonen anhalten und verhaften] Albert, Marla, mit dem Titel el 


follen, 


(D. N.) 


tigen Stromes richteten in dem ganzen 


ictage 

Remagen, 12. Juni. Geſtern gute feu 
gegen halb 3 Uhr entlad ſich über dem DW 2 * 
wilde Naturſchönheit viel beſuchten Broblege, 6 
deſſen Umgegend ein Wolkenbrach. Der 2 1 
ſchwoll in fürzefter Zeit bis zu einer Höhe gol 
18 Fuß an, und die reißenden Fluthen des 


on 
unten im Dorfe die furchibarſten Vecheetungen 
Die hier und da in dem ſchmalen baten u und 
Aecker wurden fortgeſpült, mehrere Traß muh = j 
zahlreiche Gebäude ſtürzten ein, Menſchen 11 zehn 
kamen um. Nach einigen wurden in Brod leichen 
nach Anderen ſogar einige zwanzig Me aſchen Bahl 
angeſchwemmt. Eine Strecke der theiniſchen 4 die 
zwiſchen Brohl und Siazig wurde verwüfig c 
Eiſenbahn⸗Brücke ſowohl, als die SHauflee pei 
über den Brohlbach find zerſtört, ein Theil! 10 
Brohl gelegenen Dammes iſt faſt gänzlich ver! % 
den. Dem Rheine ſtrömte eine ſolche 
Trümmern aller Art, Baumſtaͤmmen, Bun nun 
zu, daß er faſt zu einem Drittel feiner jetzt 
tenden Breite ſtundenlang damit bedeckt 1 
— Aus der Schweiz wird gemeldet, 1 
Bundesrath die eidgensſſiſchen Truppen im indel 
Wallis enılaffen, die Beſatzung in Teſſin verm 
und Truppen nach Bündten geſandt habe. 
Turin, 10. Juni. König Viktor pe 
und Kaifer Napoleon haben dem in Mailand 
gang nen Tedeum beigewohnt. — Die RI ur 
von Toskana hat die Befeſtjigung von Livornd e 
geordnet. Das fünfte franzöſiſche Armee Korb“ n. 
Prinzen Napoleon hat eine Aufſtellung 4 
Grenze von Modena genommen. 10 
Paris, 11. Juni. Im Miniſtercath 0 und 
Graf Walewski barte Worte gegen die Ae 
Weiſe fallen laſſen, in der Hr. Fould die Tape 
ſchen des Kaiſers für die Veröffentlichung im geb‘ 
niteur“ zugeſtatzt und entſtellt habe. Solche "md 
treibungen, wie die Zahl von 2000 Todten n 
Verwundeten in der eigenen Armee, während in 
deren 27.000 dem Feinde aufbürdete, {ha 
den Augen Walewski's dem Anſehn und der. clic 
der Regierung wie der Armee. — Der auefü at 
Bericht über die Schlacht von Magenta 7 zu 
heute früh zeitig in allen Straßen don Patt af, 
geſchlagen und erregte in bohem Grade die ch 
merkſamkeit des Publikums. — Immer zuverſich ae 
foricht ſich in politiſchen und finanziellen Wan 
die Ueberzeugung aus, daß nach den jüngſte fen 
ſcheidungen des Waffenglücks der Augen beit ge 
diplomatiſche Unterhandlungen gekommen fei mon | 
darf nicht vergeſſen, daß die allgemeine Stun den 
Frankreichs überhaupt der Erhaltung des Fe del 
günſtig war und auch jetzt noch jeden Erft ‚at 
nationalen Truppen nicht blos als einen er int 
des franzöſtſchen Ruhmes, ſondern auch @ geil 
Bürgſchaft für die ſchleunige Beendigung dai 
ges mit Freuden begrüßt. Die neueſten! ach gar) 
aus Italſen und aus England find daher MT e 
eſonderer Genugthuung begrüßt worden. Be 
glaubt, daß die den Verdacht einer Feb ge 
und erobernden Politik abwebrenden Beben ch 
des Kalſers das Werk der Diplomatie in al Wbis, 
reicher Weiſe einleiten und erwartet von einem c 
Kabinet in England, daß es die Politik Be aul 
zwar nicht mit bewaffneler Hand, wobl af 
diplomatiſchem Gebiete unterſtützen werde. in alen 
— 12. Juni. Heute um 12 Uhr fand 30 
Kirchen Frankreichs ein feierliches Te 
Ehren der Schlacht von Magenta ſtatt. 
in Paris waren zahlreich beſucht. a 
der National⸗Garde waren im Innern dere. lachte 
geſtellt. Das Wetter begünſtigte dieſe n Hin ö 
nicht. Der Regen ſtürzte in Strömen m 0 
herab, was die Pariſer noch beſonders u ge 


große Verzweiflung verſetzte, als der Pfin 
wöholich gin Paris aufs Land lockt. „.; tine 
— Die Gerüchte von der Mögliche de⸗ 
Woffenſtiuſtandes treten hier ſeit dem = 9 
Miqiſteriums Derby mit neuer Stärke au A Noch 
— 14. Juni. Nach hier eingetroffene u 
richten aus Turin vom heutigen Tuge fe Sun, 
päpſtliche Kardinal⸗Legat zu Bologna DE uni 
verlaſſen, nachdem er die Regierung det Pall 
palität übergeben hatte. Letztere hat DIE 
Victor Emanuel's Nun d 
Brüffel, 12. Juni. eute 
Uhr iſt die Frau Herzogin von Brabant das Gel 
glücklich geneſen. Kanonenſalven und er 
der Glocken von allen Kirchen der 2 von dic 


den Bewohnern Brüſſels ohne Verzug ing w., 
freudigen Ereigniſſe Kunde. Der boeh, — 
die Namen Leopold, N Gra 


Hennegau, empfangen. 


— 


„12. Juvi. [Menſchenraub.] In 
in zendelede, eine Stunde van Courtrai, 
dern, Ane Monaens mit Frau und vier 
n a e der katholiſchen Sekte der Steve— 
ina 5 . Deſſen aͤlteſte zehnjährige Tochter 

erſchwand am 4. April d. J plötzlich 
ch n Wohnung und alle Nachforſchun ; 
vergebens. Am 19. April wurde die 


{ 
dene und der 


baten zen müßte, indem dieſe feit mehreren 
— Reni gefast hätten, das Kind Ein 
8 u Seele feine Eltern verlaſſen. Trotz 
u d. en dauerte es ſechs Wochen, um die 
N., Nonnen indes zu entdecken, das man endlich 
amen dp kloster zu Saint-⸗Genois, wo es den 
em are Maas führte, wiederfand, und jetzt 
„Juni ſeinen Eltern zurückgegeben iſt. 
n bigotten Frauenzimmern, wobei die 
es Pfarrere, entführt und nach jenem 
acht worden. Fünf Frauenzimmer wur⸗ 
eſchichte verhaftet, nachdem ſie jedoch 
ines ſachungerichter vernommen worden, 
ie gollen es, unter Kaution wieder freigegeben. 
bi Defonı nthüllungen gemacht haben, welche für 
N, die den Faden in diefer Geſchichte 
elaſtend waren. (V. 3.) 
nan ode, i 14 14. Juni. Nach dem heutigen 
ben wollen die Bildung des neuen Kabinettes bei. 
ben Mgegeny und hat Lord Palwerſton alenthal. 
RL To nkommen gefunden. Lord John Ruſſell 
a ir nach demſelben Blatte das auswärtige 
tau un Gladſtone wabrſcheinlich das Indiſche 
ir Charles Wood die Admiralität. 
ducales und Provinzielles, 
ne, 16. Juni. Im Garten des Schützen. 
. ſich geſtern der ganze Reichth um 
d d ſchon namhaft gemachten altehrwür⸗ 
N lichten Volksfeſtes der Schützengilde. 
kin ale Geld gachte nach 9 uor Vormittags das ſoge⸗ 
Das Aug Pra mienſchießen, wobei der Schützen⸗ 
daa fotar hau den höchſten Preis gewann. 
N95 | 8 Nachmittags von halb 4 Uhr ab ein 
Dire gilde ap um die höchſten Würden der 
Schſend Aus dieſem ging Hr. Fleiſchermeiſter 
nac Arte Sieger heroor; er hatte den beſten 
Merz an und ward als Schützenkönig für das 


fande ahr ausgerufen und mit den üblichen 
wagen d ausgezeichnet. Nächſt ihm waren die 


ihre Nadlermeiſter Wendt, Bataillons⸗Büchſen⸗ 
N. Scusckelſcheu und Kaufmann Rung durch 
SAY ſiegreich. Sie erhielten die drei 
Auge det den. Erſterer einen ſilbernen großen 


der 


Major v. d. Trend an die 
ehre dr folgende Anſprache: „Es wäre 
duch SGügen e Auftrag geworden, den heute! 
ene Aueze der Friedr. Wilh. Brüderſchaft die 
daß B le pen üngen einzuhändigen. Eine uralte 
löten der, ische in unferem tzeuern Vaterlaade, 
lane haben, ade die mörhige Kraft und Geſchick⸗ 
% um fen zu tragen, ſich zufommen- 

n und als 1 dem Gebrauche derſelben ſich zu 
inweis auf die Anhänglichkeit an 

ten königlichen Herrn und das 
em beſten Schützen die Königs- 
be a Ein ſolches Feſt waͤre 
U Befe Langen. Im feſtlichen Wetikampfe 
Wilh. S daß es gefährlich fein müſſe, 
i chügen. Brüderſchaft im ernſten 

hi — ſtehen. Man könne mit 

e, ſſe 2 wenn das Vaterland ihrer 
erde die heute — viel Muth und Stand- 
lde t ihr el nr oeifen und mit eben fo viel 
10 ae nter Belegen würden, wie es heute 
inge NE Corps dlerſchüſſen und den Fanfaren 
2 a Sr. Majeftät dem 

M Dauſe ꝛc. Hochs ausge⸗ 
ber * Begleitung einer Ehren. 
Ude wieder in das Haus 
arts dert. Den Schluß des 
8 * Concert, wobei ſich die 
oder gangen Gartenanlagen nach 
un a dem friſchen Grün unter 
ü zn en nahmen. Der 
| ar mit den Fahnen 
ang es ei Gude gesamt — 
"dere ſinnige Arrangement 


S 
2 


den Daͤmmen vorzunehmen und nebenbei 


zöſiſche und ſardiniſche Flagge ſichtbar. 


gilt. Noch zu bemerken iſt, daß es durch die 
Gegenwart der Spitzen der Königlichen Militair- 


zeichnet war. 


nation des Gartens ſtatt. 
heute war vor dem Schießgarten an den zahlreichen 
Glücksbuden ꝛc. ein ungeheurer Volkstrubel. 


digte ſich lebensgefährlich. 
Marienburg, 15. Juni. 


dingfeſt gemacht. 
geführt, 1848 den ungariſchen Feldzug mitgemacht, 
wobei er nach feiner Angabe eine Beute (wahr- 
ſcheinlich Raub) von 1800 Thlr. gemacht, die er 
dort vergraben. Von 
Unteroffizier in einem preußiſchen Huſarenregiment, 
wurde wegen Diebſtahl degradirt und Mititärfträf- 
ling in Danzig, von wo er 1853 deſertirte und 
ſeiner Zeit verfolgt wurde. Nachdem er ſeine Beute 
in Ungarn gehoben und eiligſt durchgebracht, wobei 
er Hamburg ſehr bevorzugte, kehrte er in ſeine 
Heimatbgegend zurück. Raub bezeichnete ſeine Spur. 
1854 ſchon wurde er hier ergriffen und entſprang, 
fo auch 1855 in Stuhm, 1856 in Graudenz, 1857 
in Elbing. 
einen ſeiner ausgeſandten Spione die Kunde, daß 


Färber bei einem Diebshehler in Neu-Rußland ſich 


aufhalte. Sofort machte er ſich mit feinen Unter- 
beamten und von einigen Bürgern begleitet zu 
Wogen auf den Weg. 
beſetzt, bei der Durchſuchung vorläufig nichts, wie 


feine Herrenkleider (muthmaßlich Hrn. Oelrich aus 


Elbing gehörend) gefunden, bis endlich Menges den 
Patron aus dem Schornſtein herunterholte. Das 
letzte Feuer hier ſoll auch auf Verabredung mit F. 
durch einen feiner Kampane angelegt fein, und der 
Zweck, den Kaufmann Flater, deſſen Haus vom 
Feuer ergriffen werden mußte, beim Retten der Sachen 
zu berauben zur Genüge gelungen ſein. 
erweislich beim Retten thätig geweſen. (N. E. A.) 
— Die zur Verſtärkung der Nogatdamme aus⸗ 
geſetzte Summe von «irca 100,000 Thlr. ſoll, wie 
man erfährt, nur zur Hälfte für den erwähnten 
Zweck benutzt werden. Wenngleich es zu bedauern 
ift, daß die gegenwärtigen trüben Zeitverhältniſſe 


eine ſolche Maßregel erfordern, fo iſt es doch auch 


erfreulich, daß immer noch 50,000 Thlr. disponibel 
bleiben, um die nothwendigſten Verbeſſerungen an 
einer 
Menge Arbeiter erwünſchte Gelegenheit zu einem 
guten Verdienſt zu gewähren. 

Königsberg. Wie es heißt, wird der Adfte 
Jahrestag der Schlacht von Belle-Alliance 
Sonnabend den 18. Juni von den Studenten in 
Betracht der Zeitverhaͤltpiſſe diesmal beſonders groß. 
artig gefeiert werden neben dem eiſernen Rieſen⸗ 
kreuze auf dem Galtgarbsberge. Der 52fte 
Jahrestag der Schlacht bei Friedland, wie des 


Bombardements und der Einnahme von Königs 


berg war Dienftag den 14. Juni. (K. H. 3.) 
Graudenz, 14. Juni. Die Zeichnungen bei 
hieſiger Kreiskaſſe auf die neue Preußiſche Anleihe 
haben noch am letzten Tage einen unerwartet gün- 
ſtigen Erfolg gehabt, da fie die Höhe von 24,500 
Thlr. erreichten. Davon kommen 


und den Landkreis 7850 Thlr. Von außerhalb des 
Kreiſes ſind 1100 Thlr. gezeichnet. 

Thorn, 13. Juni. ie Miſſions⸗Andachten 
der Jeſuiten-Patres ſollen für die hieſigen katboli⸗ 
ſchen Einwohner polniſcher Zunge vom 26. Juni 
bis 6. Juli und für die deutſcher Zunge vier 
Wochen fpäter ſtatthaben. 

Bromberg. Bei der hieſigen Kreiskaſſe ſind 
für die neue Staats-Anleihe 5700 Thlr. gezeichnet 
worden. — Am 11. d. Mts. erſchoß ſich der einige 
70 Jabre alte Schäfer Martin Grams zu Suhſen 
vermittelſt eines Piſtols im Schafſtall. Wenn nicht 
ſchleunig Menſchen dazu gekommen, wäre der 
Schafſtall und wahrſcheinlich auch mehrere Gebäude 
abgebrannt. (Br. W.) 


getroffen; — am zweiten Schießſtande war in der 
Mitte die öſterreichiſche und von beiden Seiten die fran- 
Das ganze 
Feſt nahm den heiterſten Verlauf und wird gewiß 
allen Theilnehmern die Beftiedigung verſchafft haben, 
welche als Preis aller edlen Genüffe des Lebens 


und Civil, ſowie der Communal Behörden ausge— 
Heute Mittags findet das fogenannte 
Königs « Mahl und Abends als Nachfeier für die 
Familienglieder ein Garten Concert nebſt Illumi⸗ 
Sowohl geſtern als 


— Geſtern Abend ſtürzte auf Mattenbuden die 
Zjährige Tochter des Sackträgers Korczewskl aus 
dem Fenſter der erſten Etage im Gafthore „Zum 
Fürſten Blücher“ auf das Steinpflaſter und befchä- 


Der berüchtigte 
frühere Gärtner Färber aus Rogowo bei Bromberg 
iſt wieder einmal durch die Umſicht und den regen 
Eifer unſers bewährten Polizeicommiſſarius Menges 
Färber hat ein vielbewegtes Leben 


1850 — 53 diente er als 


Vorgeſtern nun erhielt Menges durch 


Die bezeichnete Kathe wurde 


F. ſelbſt in‘ 


auf die Stadt 
Graudenz 15,200 Thlr., die Feſtung 350 Thlr. 


Pofen, 16. Juni. Unſerm Wollmarkte find 
nach amtlichen Ermittelungen bis zum 10. d. ein- 
ſchließlich 16,072 Ctr. zugeführt und davon etwa 
14,000 Centner weiter-, zumeiſt nach Berlin, bes 
fördert worden. Zum vorjährigen Markt wurden 
nur 9762, alſo 6318 Ctar. weniger gebracht, was 
hauptſächlich neben dem günftigen Ausfolle der 
Schur darin feinen Grund hat, daß von den aus⸗ 
wärtigen Händlern und Fabrikanten weit weniger 
als ſonſt von den Dominien vor dem Markte kon- 
trahirt worden find. Von nicht zu verfennendem, 
wenngleich in dem Maaße nicht gerechtfertigtem 
nachtheiligen Einfluſſe auf den Gang des Geſchäfts 
und die Kaufluſt war übrigens das Bekanntwerden 
der neueren Exeigniſſe auf dem Kriegsſchauplatze. 

(Poſ. Z.) 


— 
- Bücherfchau 

Wie viele Bücher werden jährlich gedruckt, die 
nicht zur Literatur, ſondern zur Maculatur gehören. 
Es iſt wahrlich nichts ſeltener, als ein gutes Buch, 
deſſen Inhalt als ein Moment in dem Organismus 
unſeres geiſtigen Lebens betrachtet werden kann. 
Viele Bücherſchreiber ſind wie geſchlechtsloſe Bienen; 
obwohl fie arbeiten, produeiren fie doch nicht, und 
mit ihrer ganzen Thätigkeit erreichen ſie weiter 
nichts, als daß ſie durch anorganiſche Abſätze nach 
Außen ihre Geiſtloſigkeit in Abdrücken vervielfältigt 
ſehen. Darüber braucht man ſich nicht zu wun⸗ 
dern; denn zu welcher Zeit hätte die Hohlköpfigkeit 
nicht nach dem Preis der Popularität zu ringen 
geſucht! — Mit Recht aber muß man darüber er— 
ſtaunt fein, daß gerade die vorzüglichſten Erzeug- 
niſſe unſerer Literatur nicht nur im großen Publi⸗ 
kum, ſondern auch in ſogenannten gebildeten Kreiſen 
am unbekannteſten find. Die merkwürdigſte Er- 
ſcheinung in dieſer Hinſicht iſt uns immer die Un- 
bekanntſchaft der Schelling' ſchen Schriften felbft 
in gewiſſen literariſchen Kreiſen geweſen, in denen 
es nicht an Leuten fehlt, die ſich für Löwen des 
Tages in unſexer Literatur halten, und dieſe nun 
endlich auf die Beine zu bringen, das rechte Zeug 
zu haben wähnen. Dieſe eingebildeten Löwen wür— 
den ſich durch ein ernſtes und fleißiges Studium 
der Schelling'ſchen Schriften und der neueren Philo⸗ 
ſophie überhaupt bald von ihrer Eitelkeit heilen und 
ſich ſattſam überzeugen, daß Alles, was ſie als 
funfelnagelneue Waare an den Mann zu bringen 
ſuchen, ſchon längſt einmal ſeinen Platz in der 
Rumpelkammer unſerer Literatur gefunden hat; ſie 
würden, um mit Sokrates zu reden, ſo viel lernen, 
um einzuſehen, daß fie nichts wiſſen, und daß man, 
wenn man auf dem Gebiete des Geiſtes productiv 
auftreten und einen Fortſchritt bewirken will, erſt 
das poſitive Wiſſen der Vergangenheit in fi hiſto⸗ 
riſch aufgenommen haben muß. 

Es kommt uns nicht in den Sinn, dieſe 
Leute, die fi unter einander als Apoſtel und Aus- 
erwählte preiſen, belehren und bekebren zu wollen, 
denn ſie würden unſere Bemühungen nur mitleidig 
belächeln und, wenn es weit kame, ſich höchlich 
verwundern, daß es noch einen Menſchen giebt, der 
an ihre neue Offenbarung nicht glauben will, und 
ſich dabei noch ſogar erkühnt, dieſen ſeinen Unglauben 
öffentlich zu bekennen. Sie haben ja eine Wiſſen⸗ 
ſchaft, die man nicht auf dem altbekannten, aber 
ehrlichen Pfade der ſauren Mühe langſam erwirbt. 
Ein Profeſſor, der ſich ſo hoch erſchwungen, daß er 
auf der traurigen Erde weder für ſeine Bücher 
einen Verleger, noch für ſeine Vorleſung Zuhörer 
zu finden vermag, bat ſie für würdig befunden, 
ihnen unter vier Augen zu vertrauen, daß die 
Hegel'ſche Philoſophie die größte Lüge der 
Zeit ſei, und dazu wiſſen ſie von irgend 
einem Halbkopf durch Hörenfagen, daß Schelling den 
kühnen und genialen Wurf feiner Jugend, die Iden⸗ 
titätsphiloſophie, in feinem hohen Greiſenalter zur 
Mythologie umgewandelt und für die Vorleſungen, 
welche er an der Berliner Univerſität nicht gehals 
ten, von dem König von Preußen ein Honorar 
von 6000 Thylrn. erhalten habe, alſo gleich einem 
Miniſtet honorirt worden ſei. Für ſolche Leute, 
die ſich heutzutage auf dem Markt der Literatur 
großſchreieriſch hervorthun, aber in der Tbat kein 
anderes Aſyl haben, als das der Unwiſſenheit, 
ſchreiben wir, wie bemerkt, nicht. Bei den Streif. 
zügen durch das weile Reich der Literatur, welche 
behufs keitiſcher Beſprechungen zu machen unſere 
Abſicht iſt und für welche wir dieſen Artikel als Ein. 
leitung geſchrieben, haben wir einzig und allein 
ſolche Leſer im Auge, welche mit dem ehrlichen 
Streben nach Geiſtes- und Herzensbildung ſich eine 
gediegene Haus bibliothek zu ſchaffen ſuchen. Ihnen 
wollen wir die hervorragendſten Erſcheinungen aus 
der Vergangenheit und Gegenwart unſerer Literatur 


namhakt machen und durch kurze Beſprechungen 
derſelben ibr eigenes Urtheil für den Zweck einer 
gediegenen Auswahl zu wecken ſuchen. Die erſte 
Schrift, welche wir bei dieſer Gelegenheit nennen, 
iſt die von Schelling: „Ueber das Verbältniß 
der bildenden Künſte zu der Natur.“ (Ber⸗ 
lin bei Georg Reimer.) Dieſe Schrift iſt bei der 
tiefſten Gelehrſamkeit durch die ſtaunenswerthe 
Kunſtvollendung in ihrer Abfaſſung dennoch allge 
mein verſtändlich. Sie bat in der ganzen Literatur 
nicht ihres Gleichen und enthält das Tiefſte und 
Höchſte, was je über das Weſen der bildenden 
Künfte geſagt worden. Trotzdem iſt fie, wie wir 
genügſam zu erfahren Gelegenheit hatten, ſelbſt 
unter bildenden Künſtlern ziemlich unbekannt. Wir 
werden fpäter noch oftmals Gelegenheit finden, auf 
dieſelbe zurückzukommen. L. 


Bermifchtes, 

** Pommern wird wiederum um ein monu« 
mentales Kunſtwerk reicher werden. Von dem 
Bildhauer Prof. Drake in Berlin iſt jetzt, wie die 
„N. P. 8.“ mittheilt, das Modell zu einem Stand- 
bild Königs Friedrich Wilhelm III., welches in der 
Stadt Kolberg errichtet werden ſoll, vollendet 
worden. Der König iſt in großer Generals-Uni⸗ 
form mit goldgeſticktem Kragen abgebildet, über 
welche ein Fürſtenmantel mit Hermelinkragen fällt. 
Die Haltung der Geſtalt iſt eine durchaus ruhige; 
das Antlitz zeigt einen milden Ernſt, die linke Hand 
ruht an dem Schwerte, die rechte auf einem 
Feſtungstburm, der mit dem Kolberger Wappen 
geziert iſt. Der Bronzeguß der Statue wird noch 
im Laufe dieſes Jahres unternommen und ſoll von 
dem Kunſtgießer Gladenbeck ausgeführt werden. — 
Feiner iſt dem Bildhauer Prof. Drake der Auf- 
trag geworden, in Erz eine Statue Melanchthons 
für die Stadt Wittenberg auszuführen, wo be 
kanntlich ſeit dem Reformations-⸗Jubiläum bereits 
die cherne Statue Luthers von G. Schadow auf- 
geſtellt iſt. 

„ Zu Schiller's bevorſtehendem Jubiläum 
(10, Nov.) werden aus bisher noch verſchloſſenen 
Familienarchiven neue literariſche Beiträge erſcheinen. 
Schiller's noch lebende Tochter, Freifrau v. Glei- 
chen⸗Rußwurm, wird in Verbindung wit Prof. L. 
Urlichs (früher in Greifswald, jetzt in Würzburg) 
zwei biographiſche Werke herausgeben: „Schiller's 
Beziebungen zu Eltern, Geſchwiſtern und der Fa⸗ 
milie Wollzogen“ und „Charlotte v. Schiller und 
ihre Freunde“. Außerdem haben wir von dem 
Kulturhiſtoriker Hoh. Scherr ein Werk: „Schiller 
und feine Zeit“ nnd von Jul. Schmidt eine Ab⸗ 
handlung: „Schiller und ſein Jahrhundert“ zu 
erwarten. 


Metecorologiſche Beobachtungen. 
Obſervatorium der Königlichen. Navigationsſchule 
zu Danzig. 


, Abgel meter Therm 

3 3 Burn el . e Er 
ueckſ. 

8 8 par. Zoll u. ein. nach Reaumur. n. Ktaun] Wetter 


15] 4 27° 11,08” £ 16,5) I, ITF 12/5 NW. windig 
wolkig, fonft’ 


gut Wett r. 

16 8027“ 10,96““ 15,0 14,2 11,60 Weſt friſch, 
bezogen. 

12427“ 10,717") 17, 16, 14,30do. do. do. 


Handel und Gewerbe. 


Boͤrſenverkäufe zu Danzig am 16. Juni: 

43 Laſt Weizen: 133—34pf. fl. 525, 133pf. fl. 490, 
130pf. u. 13 pf. fl. (2), 125pf. u. 123—24pf. fl. 352% 
u. 354, 123pf. u. 122— 23pf. fl. 330; 230 Laſt poln. 
Roggen fl. (2), 2% Laſt 110pf. gelbe Gerſte fl. 228; 
78 Laſt weiße Erbſen fl. 325 340. 


— 


* 
—— 


Co urſe zu Danzig vom 16. Juni: 
London 3 Mt. 195% Br. 

Hamburg Sicht 45 Br. 

Amſterdam 70 Tage 100%, Br. 
ane wende 34% 71 Br. 


o. 4%. 78 Br. 
3½%% Staats⸗Schuldſcheine 73 gem. 


Brief. Geld. 


Pr. Freiwillige Anleighe 2 4 EL a7 
Staats=Anteihen v. 1850, 52, 54, 55,57 | 44 5 87 
do. v. 18688 2 874 87 
do. v. 1853 N. „ = — 
Staats ⸗Schuldſcheine „ 35 747 u 
Prämien = Anleihe von 185. 34] 104% | 103% 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe » «+. 3 — 
Pommerſche do. re N 
Bor TEE. 
Poſenſche do. T 953 954 


| in der Buchdruckerei von Edwin Groening. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 16. Juni. 

Weizen 124—136pf. 5092 ½ Sgr. 

Roggen 124—130pf. 44—48 Sgr. preuß. 
40-44 „ poln. 

Erbſen 50-62% Sgr. 5 

Gerſte 100 118pf. 33—46 Sgr. 

Hafer 65 - 80pf. 30-37 Sgr. 

Spiritus 17 Thlr. pr. 9600 Tr. F. P. 


Seefrachten zu Danzig vom 16. Juni: 
London 4 s pr. Dr. Weizen, 17 s pr. Load Balken und 
\ . DSteeper. x 
ea 8 3 8 9 d e pr. Qr. Weizen. 
irth of Fort . 
u. Kohlenhaͤfen 3 „ 0.0.98. 20. 
Grangemout h 14 s 6 d pr. Load fichtene Balken, 
18 s 6 d pr. Load eichen Holz. 
48 9 d, 5 s pr. Qr. Weizen, 
16 s 6 d pr. Load Balken. 
Glouceſter 4 s 9 d pr. Dr. Weizen. 
Cowes 18 s 6 d pr. Load Balken. 
Copenhagen 16 Mark Hamb. Beo. zu 5% pr. däniſche 
Tonne Roggen. 
Chriſtiania 16 Mk. 5% pr. Tonne Roggen. 
Oſtkuͤſte Schottlands 20 s pr. Tons Knochen. 


Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 15. Juni: 

J. Noble, Lord Nelfon, v. Stornoway, m. Heeringen. 
H. Gerdes, Hoffnung, v. Skive, mit Hafer. J. Harris, 
Dampfſch. Claveland, v. Cardiff, m. Schienen. C. Brad⸗ 
hering, Everdina, v. Grangemouth, und W Allen, Achſah, 
o. Hartlepool, mit Kohlen. B. Topp, Eliſabeth, v. 
Hamburg; S. Bontekd, Vr. Gertrude, v. Bremen, u. 
G. Hall, Zealous, v. Boulogne, mit Gütern. W. Olſen, 
Hans & Chriſt., v. Landscrona; J. Kräft, Carl Richard, 
v. Greifswald; J. Willinga, Catharina, v. Roſtock; M. 
Zeſſin, Clara; J. Beckmann, Heinr. Beckmann, u. H. 
Gau, Auguſte, v. Swinemuͤnde; L. Mortenfen, Ebenezer, 
v. Svendborg; J. Göranfen, Joſephine; C. Klickow, 
Maria, u. J. Thuifen, Glitner, v. Colberg; A. Anderſen, 
Urdus, v. Yſtadt; J. Jeſſen, Karen; H. Ines, Chriſtine, 
und F. Smith, Fernenr, v. Kopenhagen, mit Ballaſt. 
E. Schuur, Agathe, von Amſterdam, mit Gütern. 
T. Nielſen, Maria, v. Stavanger, m. Heeringen. J. Duntz⸗ 
feld, Dampfſch. Odin, v. Koͤnigsberg; O. Homberg, 
Freden, v. Kiel; D. Daronen, Tulo, v. Luͤbeck; J. Jo⸗ 
hannſen, Anna; F. Smith, Faveur; J. Jeſſen, Maria; 
FT. Leewe, Minna; O. de Jonge, Marg. Mepering; 
H. Kahler, Olga u. Olaf; M. Friedrichſen, Anna, und 
J. Arre, Lina, v. Copenhagen; S. Wilken, Alberdine, 
v Nakskow; u. Foſſum, Olaf, v. Chriſtianſand; E. Nylund, 
Albert, v. Lübeck; D. Hing, Pejaſus, v. Cappeln; 
F. Schwennen, Maria, von Wolgaſt, mit. Ballaft. 
G. Diesner, Johanna; D. Lübcke, Rügenwalde, u. 
F. Lohmann, Margaretha, v. Swinemünde; F. Stein⸗ 
böfel, Olga, u. A. Rindfleiſch, Friedricke, v. Colberg u. 
N. Jenſſen, 2 Gebruͤder; J. Peterſen, Gluͤckauf; 
H. Andreſen, Wilhelmine; A. Lindeboom, Themis, u. 
D. Collund, Doris, v. Flensburg m. Ballaſt. T. de 
Jonge, Maria, v. Rotterdam m. Guͤtern. T. Brown, 
Superb, v. New⸗Caſtle m. Kohlen. J. Rüge, Carol. 
Maria, u. F. Kruͤger, 2 Gebruͤder, v. Stralſund m. 
Kreide. J. Voͤge, Ceres, u. T. Heinrichſen, Hoffnung, 
v. Kiel m. Eiſen u. Ballaſt. J. Hadleſen, Martha, u. 
C. Klipzig, urnen, v. Stavanger m. Heeringen u. Ballaſt. 

Geſegelt: 

H. Mildenſtein, Speculation, n. England, m. Getr. 

Das Schiff Hans u. Chriſtine, Ohtſen, iſt wieder 
geſegelt. 


Liverpool 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Se. Ereellenz der General der Kavallerie u, Generals 
Adjutant Sr. Majeftät des Königs Hr. Graf v. d. Groben 
a. Neudorfchen. Se. Excellenz der General-Lieut. und 
Ingenieur⸗Inſpecteur Hr. v. Prittwi a. Berlin. Hr. 
Hauptmann u. Adjutant Albrecht a. Berlin. Die Hrn. 
Rittergutsbeſitzer Lieut. Janke a. Bendomin u. Koscielski 
a. Scharley. Die Hrn. Gutsbeſitzer v. Puslowski a. 
Warſchau, Holes a. Stolp u. Hirſch a. Elbing. Hr. 
Kaufmann Röhrig a. Barmen. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Regierungsrath Schur und Hr. Verwalter 
Geuthner a. Marienwerder. Die Hrn. Kaufleute Leſſe 
a. Berlin und Lange a. Stettin. Hr. 
Reichmann a. Frankfurt. 

Hotel d' Oliva: 

Hr. Rittergutsbeſitzer Brandtke n. Fam. a. Strebenin, 
Die Hrn. Kaufleute Lemm a, Lauenburg und Dorn 
a. Berlin. 

Hotel zum Preußiſchen Hofe: 

Hr. Kaufmann Strauß a. Graudenz. Hr. Bau⸗ 
führer Apulant a. Dt. Krone. Frl. Steinort a. Elbing. 
Hotel de Thorn: 

Die Hrn, Gutsbefiger Schulz a. Graudenz u. Timm 
4. . Hr. Schiffsbau⸗ Techniker Schönfeld 
a. Berlin. 


Partikulier 


Briefbogen mit Damen- Vornamen find vorräthig 


Berliner Börfe vom 15. Juni 1859. 
3. Brief. Geld. 


— 22 


Poſenſche Pfandbriefe 


do. neue do.. f 
Weſtpreußiſche do — . 4311 —. 4 — 
do. b. S N er 4 7744 — 
Danziger Privatbank 82 44 71141 — 
Koͤnigsberger de. 44— | 
Magdeburger do 8 41704 — 
Poſener do:: 8 44 62 — 
Pommerſche Renten briefe 44 821 — 
Poſenſche do. 1 441 791 — 


Bei uns traf ſo eben ein: e. 
Vier Jahre in Cayenne 
Nach den Aufzeſchnungen des Deportirten r. och 
Herausgeg. v. Hauptredacteur des Bien-Eir 
0 Preis 10 Sgr. q 
Leon Saunier, Buchhanf . 
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Langgasse 20, nahe der Pes 
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keit und Solidität fo beliebt Ei 
Artikel find zu den bekannten Fabrik 900 
in dem alleinigen Lokal- Depot det 1 


Danzig, bei Herrn fe 
. H. Burau, Land 
gleichmäßig guter Qualit 
zu haben. we 


in 
Verwalterstelle-Gesucl" aß 
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Ein junger militärfreier Ma 


von Geburt, der die Oeconomie 5 Jahre Pl 
getrieben, nachdem 14 Jahre eine 30% 
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schaftliche Akademie besuchte, auch " 
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vorzustehen, sucht vom 1. Septemb 
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Engagement: zart 01 
Geehrte Refleetanten belieben 1277 No 
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poste restante Leipzig sub Chiffre E. 
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IIte Ziehung der N euch, 

0 
20 Frs. Anlehen-L0 
Gewinne Frs. 100,000, 2 4 09% 
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4 540,000, 148000, 43 
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91 à 4000, mindestens 
Origimal-Obligations-Loose sin f pill 

a Thlr. 5%, Pr. Cour, in Quantität, vor 
durch das Bank- und Wechselgese „ide! 
Joseph Sehn. 
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Preußiſche Rentendriefſe lg 
Preußiſche Banks Antheits Scheine + * — EN 9 
Friedrichsd oer via en (TI ö 
Gold⸗ Kronen 7 > 
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